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freilien der Buddhismus dieso Speise auszurotten gesueht, und der
Lama wenigstens hütet sich in frommer Enthaltsamkeit, davon zu
kosten. Auch das Vell und das Haar des Pferdes ist dem Mongolen
nutzbar; aus jenem werden die Riemen geschnitten, die ihm so un-
entbehrlich sind, dieses dient zu Stricken und Sieben; aus dem Pelle
des jungen Füllens werden die Rleider zusammengenäht.
Von dem breiten Rücken des Weoltteils sstieg das Pferd nach

Aen Seiten bis in dio Hochgebirge, das nördliche Indien hinauf sowie
in FMubtäler Turkestans, in die Landschaften und Müsten des
Jaxartes (Syr) und Oxus (Amu) hinab. Dort ist das Pferd des
Purkmenen noch jetzt von ungemeiner Kraft, Ausdauer und Klug-
heit. Uit geringem Mundvorrat versehen, macht der Turkmene Ritte
von hundert Kilometern, ohne zu rasten, überfällt, plündert und ver-
schwindet, ehe der Beraubte noch zur Besinnung gekommen. Oft
übernachtet der Reisende schlafend auf seinem Tiere, mitten in dor
WVuste, ohne diesem einen PDropfen Wasser bieten zu können. Auch
liebt er sein Rob mehr als Weib und Kind, mehr als sich selbst;
es ist rührend, mit welcher Sorgfalt dieser rohe, habgierige Sohn der
Wüste sein Tier aufzieht, wie er es hütet, gegen Prost und Hitze
bleidet und mit Zaum und Sattelzeug nach RKräften Aufwand treibt.
Auch in den Augen des Rirgisen isst das Pferd der Inbegriff aller
dehönheit. Er liebt sein Rob mebr als seine Geliebte, und schöne
Tiere verleitenauch den ehrlichsten und angesehensten Mann zum
Diebstahl.

Dab das Pferd auch westlich von Turkestan das Steppengebiet
des heutigen südöstlichen und südlichen Rublands bis zum PFube
der RKarpathen in ursprünglicher Wildbeit durchstreifte, kann glaub-
lieh erscheinen, weniger, dab sogar die Waldregion Nitteleuropas
einst von Rudeln dieser Tiere belebt gewesen ist. Die Steppe hat
das Pferd geboren, die gelben Steppenvölker haben es gezähmt, und
nachdem ihnen diess Tat gelungen, ibr ganzes Dasein von ihr ab-
geleitet.
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Ein Stroleh und ein Gassenjunge ist Herr Spatz. Die Natur
gelber hat ihm eine Jacke angezogen, als ob er eben aus der
Besserungsanstalt kàme — 2weite Garnitur, verschossenes Grau mit
verschossenem Braun, und bei dem Männlein noch ein verunglückter
Versueh von schäbiger Eleganz, dargestellt duren eine sehwarze
Krawatte — aber weleh ein gemütlicher, lebenslustiger, schlauer
dtroleh ist erl Wie sehmecken ihm die gestohlenen Bröckohen, wie


